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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
gtsbt tSgllch mit « u*rto6m« Sonntag « and der gesetzlichen Feiertage. —

«nementSprei« r ln« Hau« durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,
i -liährlich Mt. 2 .10. In der Lrpedition und den Ablagen abgeholt , monatlich

Bei der Post bestellt und dort abgeholt fKL 2 .10, durch den Briefträger
stüt Hau« gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion rrnd Expedition :
Luisenstraste 21 .

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : Ar. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag« .

RedaktionSschlust: V» l0 Uhr vormittags .

IPrUten «Ul rtuailtr zv * ■,n . wi -y Uvvv y, fZ ~ - . . c

tags zuvor, spätestens S Uhr nachmittags , ausgegeben sein. — Gcschastsunnven
der Expedition : vormittags 1/28— 1 Uhr und nachmittags von 2 l/j < Uht.

k. 8r . Karlsruhe; Dienstag den 9 . Hpril 1907 . 27. Jahrgang.

[$* uvd Rrßdrvr-adt Karlsrshe
als Arbeitgebnia.

n.
tich der sozialen Fürsorge für die

„>tt Arbeiter steht es nicht besser, als hin-
'
der Entlohnung . Karlsruhe steht in

Erziehung heute tatsächlich hinter den andern
en Städten von gleicher Größe und Be»
Mannheim , Heidelberg , Frei »
traßburg,Mülhausen,Stutt -

kz
'

zff ü n ch e n haben für „ihre Arbeiter " auf
, Gebiete der sozialen Fürsorge die Haupt - und

gzstadt Badens erheblich über -
Fielt .

lckteristisch für den sozialpolitischenGeist, der
Karlsruher Stadtverwaltung herrscht , ist

Hst das Reglement für die Wahl zum Ar-
Mirschub- Ein solches Institut schwebt, wenn
Organisation hinter ihm steht , ohnedies in

^ Krst und hat daher für die Arbeiter keine Be-
zumal wenn der Borsitz in den Händen

höheren Beamten ruht . Der Arbeiter¬
der städtischen Arbeiter Karlsruhes

. aber vollends jede praktische Bedeutung für
Efcjjeita :, weil 1 . die Wahlberechtigten 5 Jahre
«Mischen Diensten stehen und die Wählbaren

Lebensjahr erreicht haben müssen . Man
Für den Reichstag und Landtag genügt es,

i S . Lebensjahr erreicht zu haben, um wahl-
jgt . für den Reichstag sogar wählbar zu
Auch kann jeder städtische Arbeiter mit 26

Abtreter der Bürgerschaft auf dem Rat -
Werden. Um aber Mitglied des Arbeiter -

!ses werden zu können , muß man 30 Jahre
i
’
jein und bereits 75 Jahre bei der Stadt ge¬

hoben . Dazu kommt aber noch, daß die
esbelvhnungen, die Witwen- und Waisenver-

und alle sonstigen sozialen Einrichtungen
die städtischen Arbeiter „freiwillige Zu -
dungen" sind , auf deren Genuß der städtische

uur bei „b e f r i e d i g en d e r F ü h-
Aussicht bat . Braucht man sich da zu

« der» , wenn die Tätigkeit eines solchen Arbeiter -
qses gleich Null ist und diese Institution

- die Arbeiter eher eine Hemmung als eine För -
«irg ihrer Interessen bedeutet.

I Nr Mitglieder eines solchen Arbeiterausschusses
rdrn sich wobl hüten , die Interessen ihrer Ruf¬

er so zu wahren , wie es wünschenswert und
»big ist, zumal ja keine Organisation
ihnen steht und ihnen obendrein bekannt ist,

! die Stadtverwaltung gegen die Organisations¬
bungen der städtischen Arbeiter vorgeht,

l Wunder auch daher, ivenn nicht nur wir , nicht
die städtischen Arbeiter , sondern auch andere

>te über diese Institution ein geradezu Vernich-
Urteil abzugeben gezwungen sind. Man lese :

, Die schon vor Erlaß des Arbeiterstatuts ge-
iWffenen Arbeiterausschüsse haben sich
ftWährt , oderbesserausgedrückt , man
sdatkeineungiinstigenErfahrungen

d« m i t gemacht . (Sehr gut ausgedrückt.
Der Verfasser d . Art . ) Gelegenheit, Fragen von
srößercr , allgemeiner Bedeutung

.
« den Arbeiteransschüssen zu erörtern , hat sich

' dis jetzt noch nicht geboten . In den
^Mutmgeniäß zweimal jährlich stattfindenden

adentlichen Sitzungen fehlte es wieder¬
holt an B era tung ssto ff .

"

Wahrlich vernichtender konnte das Urteil über

die Arbeiterausschüsse der städtischen Betriebe in -
Karlsruhe nicht aussallen . Der dieses Urteil ab¬
gegeben hat, war der verstorbene Oberbürger¬
meister Schnetzler . ES ist zu finden in einer
Vorlage über die Grundsätze für die Ordnung der
Dienst- und Eiukommensverhältnisse der städtischen
Arbeiter vom 28 . September 1905 .

Mt solchen Arbeiterausschüssen wird „man "

allerdings nie „ungünstige Erfahrungen " machen ,
die „bewähren" sich immer, zumal für eine Ar¬
beiterfürsorge , die eher den Namen einer Armen »
fürsorge verdient.

Die „freiwilligen Leistungen" der Stadt Karls¬
ruhe, auf weiche die Arbeiter keinen Rechtsan¬
spruch haben, können wir nicht besser charakteri¬
sieren , als es durch den Oberbürgermeister von
Heidelberg in einer Vorlage über das dortige
Arbeiterstatut geschieht.

ES heißt da :
Es wurde darauf verwiesen , daß diese Ruhe-

und Versorgungsgehalte nur dann als voll -
wertige Gegenleistung angesehen werden können,
wenn sie zwar an bestimmte Voraussetzungen ge¬
knüpft, beim Vorliegen dieser aber im Rechts¬
wegeverfolgbar und nicht in das — wenn
auch noch so entgegenkommend gehandhabte —
Ermessen der Stadtverwaltung gestellt sind.
Es ist deshalb auch anderwärts bei ähnlichen
Verhältnissen ein Rechtsanspruch auf diese
Leistungen anerkannt worden.

Wie die eingeleitete Prüfung ergeben hat , sind
tatsächlich Städte , die das Rechtsverhältnis zu
ihren Arbeitern geregelt und dabei Leistungen
wie die fraglichen zugesichert haben, mehr und
mehr dazu übergegangen, die frühere Betonung
der Freiwilligkeit dieser Leistungen auf -
z u g e b e n . Von badischen Städten halten
zurzeit nur noch Karlsruhe und Konstanz an
diesem Vorbehalte fest .
Karlsruhe und — Konstanz. Alle andern

Städte haben den Rechtsanspruch der Arbeiter für
die Witwen- und Waisenversorgung anerkannt . Der
Karlsruher Oberbürgermeister behauptet aber, es
sei unwahr , daß Karlsruhe hinsichtlich der
sozialen Fürsorge hinter den andern Städten
rangiert . In Karlsruhe haben verschiedene städtische
Aemter schon vorgeschlagen , mit dem bisherigen
System zu brechen, man hat aber nicht damit ge¬
brochen.

Daß man in Karlsruhe hinsichtlich der Arbeits¬
zeit nicht vorbildlich dasteht und für die Gasarbeiter
immer noch nicht den Achtstundentag eingeführt
hat , sei nur nebenbei erwähnt . Ebenso daß die
Vorschriften über das Bleiweißverbot , ob¬
wohl die Lackierer die Vertreter im Arbeiteraus -
schuß damit beauftragten , dort nicht einmal zur
Sprache kamen, geschweige durchgeführt wurden .
Und dabei fehlt es in den Arbeiterausschüssen an
Beratungsstoff I Eine Petition der Straßenreiniger
wanderte offenbar ebenfalls in den Papierkorb , oder
ist sonstwo verloren gegangen, jedenfalls kam sie
nicht zur Besprechung . Der Karlsruher Arbeiter¬
ausschuß „hat sich bewährt" — für die Herren ,
welche in der Stadtverwaltung die „Arbeiter¬
fürsorge" machen.

In Karlsruhe kann dem Arbeiter im Erkran¬
kungsfalle (nur bei „befriedigender " Füh¬
rung natürlich) bis zu 8 Wochen der volle Lohn
unter Abzug des Krankengeldes bezahlt werden,
vorausgesetzt , daß er schon zehn Jahre in städt.
Diensten ist . In M a n n h e i m und Heidel¬
berg wird schon nach drei jähriger Dienstzeit

für drei Monate die Tifterenz zwischen Kran¬
kengeld und Taglohn , von der 14.—26 . Woche ein
Teil der Differenz bezahlt. Nach bjähriger Dienst¬
zeit wird die Differenz für sechs Monate be¬
zahlt . F r e i b u r g zahlt an seine städfischen Ar¬
beiter vier Fünftel des Lohnes für ein halbes Jahr
ohne jede Karenzzeit hinsichtlich des
Dienstes. Ludwigshafen zahlt die Differenz
nach einjähriger Dienstzeit für 6 Monate , ebenso
Straßburg . Andere Städte bezahlen auch die
Feiertage , Karlsruhe zahlt sie nicht , noch
nicht einmal bei „befriedigender Führung " in - und
außerhalb des Dienstes. Karlsruhe ist bis
jetzt die einzige Stadt , die ein Arbeiterstatut
hat und fiir solche „freiwilligen " Leistungen eine
Karenzzeit von zehn Jahren aufweist.
Andere Städte haben ganz geringe Karenzzeiten,
zahlen die Differenz zwischen Lohn und Kranken¬
geld viel länger und gewähren den Arbeitern
darauf einen Rechtsanspruch . Aber der
Karlsruher Oberbürgermeister behauptet trotzdem ,
es sei unwahr , daß Karlsruhe hinsichtlich der
sozialen Fürsorge weit hinter dem zurückbleibt , was
die übrigen süddeutschen Städte gewähren und lehnt
es deshalb ab , eine Petitton , „die sich auf so
unwahre Behauptungen stützt" , entgegenzunehmen.
Er verweist die städtischen Arbeiter auf die „hin¬
reichende Gelegenheit" , die ihnen für ihre Wünsche
in den Arbeiterausschüssen gegeben ist .
Eventuell kann auch jeder Arbeiter persönlich
vorstellig werden und — dem Herrn Oberbürger¬
meister einen Vortrag über fortschrittliche Sozial¬
politik halten .

Damit sei eS für heute genug. Schon unter dem
verstorbenen Oberbürgermeister Schnetzler ließ die
soziale Fürsorge für die städtischen Arbeiter viel
zu wünschen übrig . Herr Schnetzler war aber
immerhin ein Mann mit weitem Blick . Jetzt
aber scheint der heilige Bureaukratius sich in
seiner ganzen Kurzsichttgkeit und Verknöcherung
auf dem Karlsruher Rathaus etabliert zu haben.
Der Geist , der aus dem Ukas , der am Freitag
den Arbeitern unterbreitet wurde, spricht , ist der
Geist einer sozialen Rückständigkeit und Kurzsichtig¬
keit, den man anderwärts längst nicht mehr kennt.
Aber er wird überwunden werden. Auch in Karls¬
ruhe wird man noch die freieOrganisation
der Arbrfter als die zweckmäßigste, geordnetste und
auch beste Verttetung der Arbeiter anerkennen
lernen.

badische Politik.
Die Wahle« zur Laudwirtschaftskammer

hatten das Ergebnis , daß 17 Kandidaten des vom
Zentrum protegierten Bauernverein - und
11 Kandidaten der landwirtschaftlichen Bezirks-
Vereine und 1 des Bauernbundes gewählt wurden .
Die Wahlbeteiligung war eine sehr schwache , sie
betrug nirgends über 85 Prozent , teilweise war sie
viel geringer . Das ist gewiß kein Zeichen großen
Interesses seitens der Landwirte .

Das Zentrum und seine Presse haben ordentlich
gewühlt. Auch die katholische Geistlichkeit war zu
gunsten der Bauernvereinskandidaten in Aktion
getreten. Es soll sogar nach einer Mitteilung des
Hegauer Erzähler an die katholischen Geistlichen
ein Rundschreiben ergangen sein , für die Kandi
baten des Bauernvereins tätig zu sein .

Die Liberalen waren natürlich wieder zu faul ,
um tüchtig zu agitieren . In verschiedenen Be
zirken hätten liberale Kandidaten gewählt werden
können , wenn etwas tüchtiger gearbeitet worden

wäre . Im Grunde genoiiiinen ist es allerdings ge¬
hüpft wie gesprungen , denn reaktionär sind sie alle
zusammen. Auch bei diesen Wahlen wird . daS In¬
teresse der Massen der Wähler, soiveit davon hier
gesprochen werden kann, erst erweckt werden . ivenn
die Sozialdemokratie mit .eigenen Kan¬

didaten auf den Plan tritt . Wir möchten wiinschen ,
daß das recht bald möglich sein wird.

Durlach. Im 19 . Wahlbezirk wurde Oekonomie -
rat Frank mit 1454 Stimmen in die Landwirt¬
schaftskammer gewählt . Der vom B . d . L . ausge¬
stellte Kandidat , Landwirt Karl Zoller - Durlach,
erhielt 831 Stimmen , Verbandsdirektor Riehm vom
landw . Konsumvereins-Verband 482 Stimmen .
Ockonomierat Frank war von den beiden landw.
Bezirksvereinen Durlach und Pforzheim ausgestellt.

6 . Dem Badischen Landtvirtschaftsrat a . D .
widmet die Zentrnmspresse (vergleiche Lahrer An¬
zeiger Nr . 74) folgenden Nachruf :

„Wie diese Herren für die Landwirttchaft sorg¬
ten. kam erst kürzlich zutage , sie hatten der badi¬
schen Regierung zugemutet , wegen der
Fleischteuerung für dieOefsnung
der Grenzen im Bundesrat einzutreten. Sie
hätten also die badische Landwirtschaft , die von
der Schweiz und vom Elsaß herüber besonders
gefährdet ist, der großen Gefahr der
Seuchen - Einschleppung kalten
Blutes ausgesetzt ; ihr Vieh litte ja in
einem solchen Falle keinen Schaden .

"

Dieser Bosheit läßt der Zentrumsarttkel eine
Beschwerde folgen gegen die liberalen Herren,
welche im jetzigen Wahlkampf zur Landwirtsckafts-
kammer „kommen und dem Zentrum vorwerfen, daß
es gegen das Gesetz der Landwirtschaftskammer
gestimmt habe : die Gründe dafür werden natürlich
verschwiege n" .

Das ist recht abscheulich von den liberalen Herren ,
aber diese Methode stammt aus der Zentrnmsschule.
Genau so trieb es bei der Reichstagswahl die
schwarze Preßmeute bei ihrem traurigen Hand¬
werk, die Arbeiterschaft gegen die Sozialdemokratie
zu verhetzen . Entweder dichtete die Gladbacher
Jesuiterei unserer Reichstagsfraktion falsche Ab-
sttmmungen an oder sie behauptete, die Sozial¬
demokratie habe gegen ein Arbeiterschutzgesetz ge-
stimmt , ohne den Grund anzugeben , daß dies ge¬
schehen mutzte , weil die Arbeiterfeindlichkeit aus
dem Arbeiterschutz einen Arbeitertrutz, ein Gesetz
zur höheren Ehre des kapitalistischen Unternehmer¬
tums machte .

Jetzt wird die Unehrlichkeit mit ihren eigene «
Waffen bekämpft, deshalb heult sie . Die Frechheit
der Schwarzen geht dabei soweit , daß sie von der
„bauernfeindlichen Sozialdemokra -
t i e" spricht im Zusammenhang mit der Schaffung
einer Landwirtschaftskammer. Im Grunde richtet
sich hier dieser Vorwurf nur deshalb gegen uns ,
weil wir die Anträge des Zentrums auS der zwei¬
ten Lesung wieder ausgenommen haben .

Also doch !
In dem Zeugniszwangsverfahren gegen den ver¬

antwortlichen Redakteur der Volksstimme , Genossen
Geck , wegen Ermittelung des Verfassers eines
Artikels in der Faschingsnummer „Schnupftabak"

hat daS Landgericht die Beschwerde des Angeklagten
gegen die Zeugniszwangshaft abgelehnt .
Geck muß nunmehr die Strafe a n -
treten .

Nun kann uns Preußenland bald beneiden . Und

Mutterfreuden.
Roman von H . Salamon .

- (Xachdr . verb .s
1$ (Fortsetzung.)

de Bäuerin ein Herz im Leibe hat und
^ kein zu kleines.

" fuhr der Schmied fort , „ist
l «hon dadurch bewiesen , mit welch großer Liebe
M ihrem Kinde gehangen hat und selbst jetzt

.>hängt . Aber das begreift ihr nicht . Da sagt
W- ar noch , die ist nicht ganz richtig! — Nein ,

Freund "
, fuhr er , an Röder sich wendend,

rer 'ncht ruhig Euer Heil bei ihr . Ich bin
engt , sie weiß sa einen Ausweg .

" Darauf goß
einmal die Gläser voll und mit seinem
anstoßend, legte er vertraulich seine Rechte

'.Hessen Schulter . „Nur eine Warnung gebe ich
auf den Weg : Laßt Euch um gotteswillen
dom Bauer ertvischen , denn er schlägt Euch
tott so hat er ivenigstens überall geäußert ,

^ »ßt sa wobl auch selbst, warum .
"

Meister "
, erwiderte Röder, „gehört habe

hdo„ auch schon , aber irgend einer Schuld bin
ar den : Bauer gegenüber nicht bewußt . Und,

sein muß , stelle ich auch noch meinen Mann .
"

~
weiß Gott "

, lachte der Meister . „Ihr
eine ganz gute Faust . Wärt ja auch nicht

st ein Schmied. Aber der Bauer hat Stter -
■ Und dann seine Wut ! — Geht ihm lieber

t ®ent Wege .
"

tue ich auch"
, meinte Röder . „Ich bin kein

von Raufereien und verabscheue jede Ge-
Deswegen könnt Ihr unbesorgt _

sein ,
W - nn ich nicht irre , geht der Bauer immer

, stags , nachmittags oder abends , in die Schenke
peinige Stunden . Da werde ich heute also die

Wichtig abpassen müssen .
"

recht"
, versetzte der Schmied. „ Da ist er

, r so recht in seinem Element . Und daun rollt
Mancher Taler über den Tisch , um die vielen

en zu bezahlen, die er fteigebig bestellt. Da
' er zeigen , daß er der reiche Bauer ist, der noch

Geld im Beutel hat . Deshalb hängen auch die an¬
dern Bauern so an ihm. Dock nun seht zu . waS
Ihr ausrichtet . Ich wünsch Euch das beste.

"
Noch einen herzhaften Händedruck, und mit

einem festen ' Vorsatz verließ Röder die Wohnung
seines Meisters.

3.
Das Wetter, welches in den letzten Tagen fast

immer beständig gut gewesen war , hatte sich üb«
Nacht plötzlich geändert. Wie feiner Staub rieselte
es unhörbar aus grauer , nebliger Luft hernieder,
um bald alles mit einem schmutzig erscheinenden
Naß zu überzieben. Dabei war die Temperatur
ganz erheblich gefunken , so daß jeder froh war ,
wenn er ein schützendes und möglichst durchwärmtes
Obdach erreicht hatte .

Langsam senkte sich die Dämmerung herab und
hier und da wurde in den Wohnungen bereits das
Licht angezündet, als sich fast wie ein Dieb um das
Gehöft des Bauern Jürgens eine hohe Gestalt
schlich.

Der Hof des Bauern Jürgens war von drei
Seiten mit Gebäuden eingefaßt , während die
vierte offen gelassen war . Links befand sich das
Wohnhaus mit der großen anstoßenden Tenne und
den vielen Vorrats - und Wirtschaftsräumen . Vor
dem Wohnhause war in neuerer Zeit ein massiver ,
großer Pferdestall nebst den Schweineställen ange¬
baut , über welchen sich zwei Dachkammern befanden,
von denen die eine Berta bewohnte, während die
andere im Winter meist leer stand und nur im
Sommer von den übrigen fremden Mägden wäh-
rend der Erntezeit benutzt wurde . Geradeüber vom
Wohnhause dehnten sich die Kuhställe aus , über
denen sich die Schlafräume der drei ständigen
Knechts scwie der Jungmagd befanden. Die du
tere Längsseite des Hofes schloß eine mächtige
Scheune ab , die alle anderen Gebäude weit über
ragte und der Stolz des Bauern war , weil, wie er
sagte , hier im Herbst der ganze Segen der Ernte
hineinkäme, um zu schwerem, klingendem Gelde ver
wandelt zu werden.

Ernst Röder hatte schon lange die Haustür des
Wohnhauses aus der Ferne beobachtet . Vollständig
durchnäßt, wurde seine Ungeduld auf eine harte
Probe gestellt . Von seinem Versteck aus hatte er
den Bauer schon mehrmals am Fenster bemerkt, und
es schien bald, als wenn dieser heute ausnahmsweise
den altgewohnten Gang nach dem Wirtshause
unterlassen wollte. Dann war freilich kaum noch
eing Möglichkeit vorhanden, die Bäuerin allein zu
sprechen, denn in der Woche ging der Bauer selten
aus dem Hause.

Schon hatte Röder die Hoffnung aufgegeben, als
endlich sich die Tür des Wohnhauses öffnete und
der Bauer prüfend die Rechte in die Dämmerung
hinausstreckte. Dann ging er mit schweren Schritten
in den gegenüberliegenden Kuhstall, um noch ein¬
mal nach dem Rechten zu sehen. Wenige Minuten
später hörte Röder bald nur noch die in der Ferne
verhallenden Tritte deS schwer davonstampfenden
Bauern .

Noch wagte sich Röder nicht aus seinem Versteck
hervor, als er bemerkte , daß seine Braut jetzt mit
einigen leeren Eimern aus dem Wohnhause heraus¬
trat . um sich nach dem Kuhstall zum Melken zu be¬
geben . Er überlegte, ob er nicht noch vorher einige
Worte mit seinem Schatz sprechen könnte . Doch
das mußte er sich aus dem Sinn schlagen, da der
Hofhund bei seiner Annäherung sofort anschlagen
und die Bäuerin sehr wahrscheinlich nach der Ur¬
sache forschen würde.

So nahm er denn seinen ganzen Mut zusammen
und schritt rasch auf das Wohnhaus zu . Seine Ver
mutting hatte ihn nicht getäuscht . Bei seinem
Näherkommen schlug der Hofhund wütend an , und
kurz darauf stand auch schon die Bäuerin in der
geöffneten Haustür , um das Tier zu beschwichtigen .
Als sie den Ankömmling bemerkte , flog ein prü¬
fender, scharfer Blick über diesen . Tann trat sie
einige Schritte zurück ins Haus und ließ Röder ein-
treten .

Wie er so plötzlich vor der Bäuerin stand, schien
ihm seine Kehle wie zugeschnürt zu sein . Fast lang
sam und stotternd kam es von seinen Lippen :

„Verzeiht mir , Bäuerin , wenn ich zu so unge¬
wohnter Stunde komme, um Euch eine Bitte vorzu-
tragen .

"
In dem Halbdunkel schien eS Röder, als wenn

die Augen der Bäuerin in einem hellen Phospbor -
glanze erstrahlten und in seiner Seele lesen wollten.

„Wer seid Ihr ?" fragte sie kalt .
„Ich bin der Schmiedegeselle Röder, der Bräuti¬

gam von der Berta "
, entgegnete er, schon etwas

fester werdend.
Sie nickte darauf flüchtig . Dann , ihm de«

Rücken kehrend , sagte sie im Vorwärtsschreiten
kurz:

„So kommt ! "
Klopfenden Herzen» folgte er nun der Bäuerin

in die Wohnstube.
Eine kleine Tischlampe , deren Kuppel mit einem

alten verblichenen Papierschirm bedeckt war , ver¬
breitete ein eigentümlich gedämpftes Licht über
alle Gegenstände in der Stube . Das ganze Mo¬
biliar atmete jene feste, gediegene Sicherheit, wie
man sie nur auf dem Lande noch vorfindet. Tisch
und Stühle , wie auch die großen Bettstellen, mit
den kurze« Bänken und den großen Truhen davor,
waren aus schwerem Eichenholz gearbeitet. Solche
Stücke vererben sich von Generation zu Generation
und behalten dabei, doch einen dauernden Wert , weil
sie tatsächlich unverwüstlich sind. Der Bauer sieht
eben nicht auf Eleganz oder Bequemlichkeit bei
seinen Sachen , sondern auf die Sicherheit und
Festigkeit kommt es ihm an. Der hintere Teil der
großen Wohnstube tvar durch einige geblümte Vor¬
hänge, die an beiden Seiten zurückgeschlagen waren,
abgeteilt , hinter denen die beiden derben Bett¬
stellen , sowie eine kleine Wiege zu sehen waren .

Die Bäuerin , sich auf einen Stuhl setzend und
das mchefangene Strickzeug wieder ausnehmend,
deutete dem Eintreteuden mit der Hand kurz aus
einen Sitz ihr gegenüber.

(Fortsetzung folgt.)

.«j n

Il8 \!



solches geschieht im Zeichen de» „Aufschwung » deS
Liberalismus " und der Urheber der Staatsaktion
is: ein jungliberal schillernder Staatsanwalt . Aller
Hand Hochachtung vor diesem wiedererwachenden
Liberalismus .

*

N achschrift . Genosse Oskar Geck erhielt
gestern Vormittag solgende Zuschrift :

Ladung I . N . S . gegen Redaktionsdiener Georg
Appel und Gen . hier wegen Vergehens gegen
tzz 95 , 17 , 17 R .St .G .B . usw.

An Herr, : Redakteur Oskar Geck hier :
Sie haben sich zum Antritt der gegen Sie angeordneten Z w a n g s h a f t unter Vorzeigung die¬

ser Ladung nuninehr am Mittwoch , den
l 0 . April 1Ö 0 7 , vormittags 11 Uhr , bei
Vorführungsvermeiden im grotzh. A m t s g e
f ä n g n i s hier cinznsinden.

Ter Gerichisschreiber großh. Landgerichts.
A . Walter .

Auch dar Brot wird teurer .
Man schreibt uns aus Furtwangen : Am

Gedenktag des Nationalheiligen unserer Patrioten ,
des Vaters der wucherischen deutschen Agrarpolitik ,
am 1 . Aprils schlugen hier die Bäcker mit dem Preis
res wrotes auf , das pro Laib jetzt drei Pfennig
teurer ist . Tas Brot ist das unentbehrlichste Le>
bcuSmittel der arbeitenden Bevölkerung. Es kann
fick : deshalb jeder , der das Budget einer Arbeiter
familie einigermaßen kennt , ein Bild von der Wir
kung einer solchen Teuerung machen, die gerade in
der Zeit eintrifft , wo auch alle sonstigen Bedarfs
ariitel im Preise aufgefchlagen haben. Was nützen
die ileiuen Lohnerhöhungen, wenn sie durch die Ver
tenerung eines notwendigen Lebensmittels schon
ausgewogen tverden? „Unser täglich Brot gib uns
heule "

, beten die Zentrrimler jeden Tag und dabei
machen sie es durch ihre Politik zuin Vorteil der
^Großgrundbesitzer Millionen von Familien unmög
ltch , sich ordentlich satt zu essen . Bei alledem har
unsere badische kleine Landwirtschaft von dieser
Tenerungspokitik keinen Vorteil . Das hat seiner¬
zeit sogar der Zentrumsabgeordnete M a r b e in
einem unbedachten Augenblicke zugestanden. Kommr
jetzt noch eine Krise über uns —alle Anzeichen deuten
darauf hin - - dann wird die Zollwucherpolitik in
der Arbeiterbevölkernng geradezu verheerend wir¬
ken . Zu spät wird dann auch den Arbeitern ein
Licht aufgehen, die diese Politik noch unterstützt
haben.

Deutfcfoe Politik.
Reichstagsersatzwahl .

T ie ReichStagsersatzwahl im Kreise Schlei
L c n - M a I m e d y für den verstorbenen Prinzenv Are nb erg findet am 3. Mai statt.

Der „morgige " Liberalismus
ist nicht besser, als der heutige. Das zeigt das Vor
gehen der bayerischen Liberalen , die für die Land
tagswahlen ein Kompromiß mit den Bauernbund
lern abgeschlossen haben. Und dabet machen dieseCorte Nenliberaler heute noch das größte Geschreiüber das frühere Bündnis der Sozialdeniokratiemit dem Zentrum . Die konservativen Bündler
sind zwar noch reaktionärer , agrarischer und städte -
feindlicher wie das Zentrum , allein das „freiheit¬
liche " Blockprogramm kann deswegen mit dem kon¬
servativen gut gepaart werden, weil der Landtags¬liberalismus doch nie daran denkt, seine Forde¬
rungen ernsthaft zu vertreten.

Ei » Boykotts rozefi gegen eine sozialdemo¬
kratische Parteiorganisation .

7>ü Mülhausen ist soeben ein Boykottprozeß
anhängig gemacht worden, der juristisch wie politischvon besonderem Interesse ist. Während des Wahl¬
kampfes hatten einige Wirte die Hcrgabe ihrer
Lokale zur Abhaltung sozialdemokratischer Ver-
sammlungen verweigert. Die Folge war , daß die
dortige Parteiorganisation durch wiederholte In¬
serate in unserem Mülhauser Parteiblatt , der Mül -
banser Volkszeitung, den Boykott über die betref¬
fenden Wirtschaften bekannt machte. Nunmehr
lvollen sich die Wirte aus ihrer prekären Lage da¬
durch herausreißen , daß sie — Zivilklage erheben.Tie Klage richtet sich zum ersten gegen den Verant¬
wortlichen Geschäftsführer der Mülhauser Volks¬
zeit,ing , Genossen Emmel , Neichstagsabgeord-
neter , außerdem aber gegen den Vorstand der Mül -
bauser Partei , 7 Personen , nicht nur als Vertreter
de ? Vereins , sondern auch in eigenem -Namen , und
Kvar „ wegen Unterlassung der Aufhebung eines
Boykotts und Schadenersatz "

. Die Wirteorgani¬
sation in Mülhausen hat im übrigen die Sache zuilwer eigenen gemacht , indem sie die Kosten auf sich

nahm . Der von den Klägern erhobene Anspruch
beläuft sich auf 3000 Mk.

Die Bestimmung, auf die sich derartige Klagen zu
stützen pflegen, enthält das Bürgerliche Gesetzbuchim ß 826 . Dieser Paragraph macht denjenigen, der
einem anderen durch eine gegen die guten
Sitten verstoßende Handlung schädigt , für den
.Schaden verantwortlich. Nun ist eS doch fraglos ,daß ein derartiger Boykott, wie ihn unsere Mül¬
hauser Genossen verhängt haben, nicht „gegen die
guren Sitten " verstößt . ES ist doch nicht mehr al»
reckt und billig, daß eine politische Organisation
Lokale, . die ihnen zur Verfügung stehen , unter
stützen, daß sie Lokalen , die ihnen ihre Räume zu
Versammlungen nicht überlassen, wohl aber an¬
deren Parteien , ihre Unterstützung verweigern.
Darin kann nie und nimmer ein moralwidrigeS
Verhalten gesehen werden. Unsere Genossen in
Mülhausen können also der Klage mit Ruhe ent¬
gegensehen . Ueber den Verlauf des Prozesse - wer¬
den wir noch de- näheren berichten.

Die Biersteuergcsetzgebung
soll in Elsaß-Lothringen reformiert werden. An
Stelle der zum größten Teil auS dem Jahre 1816
stammenden Bestimmungen soll mit gewissen Modi¬
fikationen das Brausteuergesetz vom 3 . Juni 1906
treten . Die Gründe , die die Reform notwendig
machen , sind technischer und finanzieller Natur ,
Einerseits hat die Technik, wie sie sich im ver¬
gangenen Jahrundert entwickelt hat , die Voraus¬
setzungen der früheren Steuergesetzgebung überholt ,andererseits muß Elsaß-Lothringen , das ja außer¬
halb der norddeutschen Brausteuergemeinschaft steht ,an das Reich in Zukunft eine erhöhte Summe zah¬len . Daher muß die Steuerschraube mehr ange¬
zogen werden. Der Entwurf de§ Gesetzes ist soeben
dem Landesausschuß für Elsaß-Lothringen zuge¬
gangen , der Dienstag , den 9. ds . Mts . , seine Sitz¬
ungen wieder aufnimmt .

Grenzsperre gegen Belgien und Holland .
Ter Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt¬

machung deS preußischen Landwirtschaftsministers
vom 30 . März , nach der die Einfuhr von lebenden
Wiederkäuern, Schweinen, Milch , Rahm , von fri
schen und frisch gesalzenen Häuten , frischen Hörnernund Klauen von Wiederkäuern, frischen Klauen
von Schweinen, von tierischem Dünger , unbearbei
teter Wolle, Haaren und Borsten aus Belgien und
den Niederlanden verboten ist . DaS Verbot erfolgt
auf Grund des Gesetzes, betreffend die Abwehr und
Unterdrückung von Viehseuchen.
. Des öfteren ist nachgewiesen worden, daß die
Viehseuche in Holland bedeutend weniger auftrittals in Deutschland. Aber Bülow will ja auf seinem
politischen Leichenstein lesen, daß er ein agrarischer
Kanzler gewesen.

Berurteilung eines Soldatenschinders .
Wegen Mißhandlung in 49 Fällen und vor

schriftswidriger Behandlung Untergebener wurde
gestern der Unteroffizier Staniek vom 8 . Garde¬
regiment in Berlin zu neun Monaten Gefängnis
und Degradation verurteilt .

itmntrr Neidsudslag in Mmrn
L . Köln . 8. « pril 1907.

Abendsitzung .
Die Berichterstattung über den Gewerkschaftskongreherledigt Eggtinge- Wandsbek , indem er die hierzu ge¬

stellten Anträge Revue passieren lägt . Beschlossen wird,den nächsten GewerkschaftSkongreh durch 13 Delegierte
zu beschicken .

Zum internationalen Arbeiterkongreh in Stuttgart
sollen 14 Delegierte entsandt werden, davon wählt der
Verbandstag 10 und di« anderen werden von der Ver¬
bandsleitung bestimmt . Die Delegierten sollen auch den
internationalen Maurer -Kongreh besuchen, der vor allem
die Frage der internationalen Mitgliedsbücher und Bei¬
tragsleistung regeln soll .

Zu diesem Punkt äuhrrn sich die Vertreter der aus¬
ländischen Bruderorganisationen in ihrer temperament¬vollen Weise. »

Köln , 6. April 1007 .
8. verhandlungstag .

Nach Bekanntgabe der Vorschlagsliste für die Kan¬
didaten zum internationalen Arbeiterkongreh und Fest-
etzung der VrrbandStagS- Diäten <8 Mk. pro Tag ) wird

in die Tagesordnung ringetreten.
Kollege H e i n k r , Sekretär der Zentralbauarbeiter -

chutz- Kommisfion , macht einige Ausführungen zum Bau¬
arbeiterschutz und betont, daß auch in dieser Frage inter¬
nationale Beziehungen angestrebt werden mühten. Redner
zeichnet di« Ausfuhrungsbeslimmungen der einzelnen
Bundesregierungen , die alle noch viel zu wünschen übrig
lassen . In Bayern ist durch die Mitwirkung von Arbeiter-
Kontrolleuren di« Unfallsziffer hrruntergegangen ; im
Jahre 1003 war di« Zahl der tätlich Verletzten von

1000 Vollarbeitern 17,1«, 190114,80 und 1«« 11,88 Pro -
Redner gibt der Meinung Ausdruck, dah durch di» Ver¬
treter der Arbeiter im Reichstag di« Unternehmer und

jdi « Bauberufkgenosieafchaftea gezwungen worde » sind,etwa« mehr auf die vaukontrolle zu achten. — Ela«
Debatte findet nicht statt.

Ueber dt« Akkordarbeit referiert V i l b « r s ch m i d .t.Redner betont, dah dir Akkordarbeit geeignet ist, «in«
demoralisierende Wirkung auf die Arbeiter auSiuüben,
den kraflen EgotSmu» sowie alle niedrigen Leidenschaften
zu wecken und dadurch all« guten Eigenschaften im Men¬
schen zu ersticken. Obgleich einem groben Teil der
Akkordarbettrr jede sittlich« und moralisch » Qualifikation
fehlt für di» Organisation , ist er doch notwendig, Be¬
lehrung über dies« Materie zu verbreiten. Rach Auf¬
nahme einer Statistik der verbandSIritung ist da»
Ckkordsystem am meisten in den Großstädten anzutreffen.
In 28 Orten mit 100000 und mehr Einwohnern waren
10498, in 20 Orten mit 60000 bis 100 000 Einwohnern
wurden 682, in 170 Orten mit 30 000 bis BO 000 Ein¬
wohnern wurden 146, in 63 Orten mit 10000 bis
20 000 Einwohnern wurden 1029, in 51 Orten mit 6000
bis 10000 Einwohnern wurden 480, in 88 Orten mit
2000 bis 8000 Einwohnern wurden 382 und in 190 Orten
mit weniger als 2000 Einwohnern wurden 82 Arbeiter
gezählt, di« nach diesem scheußlichen System arbeiten.

Rach kurzer Debatte beschlieht der 9. Verba d tag
de» Zentralverbandes der Maurer Deutschlands , der wie
seine Vorgänger von der Schädlichkeit der Akkordarbeit
für die Allgemeinheit und für die Bauarbeiterschast im
besondere « überzeugt ist, dah die VerbandSleituna un¬
ausgesetzt an der Beseitigung de» Uebel» wirken soll .

Zum Lehrlingswesen erhält Kober das Wort :
Di« Unternehmer find überall bestrebt , zahlreiche Lehr¬

linge einzustellen , um sich die billige Arbeit--kraft zu
stchern ; ob hierbei dann di« Ausbildung des Lehrlings
im Handwerk gleichzeitig mit erreicht wird, kümmert sie
dabei nicht . Der Fortbildung »« und Fachschulunterricht
liegt überall sehr im argen , da man den Lehrlingen
nicht die Zeit zum Lernen gibt, und der Lehrplan auch
noch mit Religionsunterricht beschwert ist. Durch Be¬
lehrung aller Art müsien die Kollegen immer wieder da¬
rauf aufmerksam gemacht werden, dah wir in dem Lehr¬
ling nicht den »dummen Jungen " zu erblicken haben, der
un» überall im Wege steht , sondern den zukünftigen
Kollegen , mit dem wir Schulter an Schulter den Kampf
um ? Dasein zu führen haben.

Der Vorstand wird beauftragt , auf dem nächsten Ver¬
bandstag die Lehrlingsfrage aufs neue zur Erörterung
zu bringen.

Es erfolgen sodann noch die Berichte der einzelnen
Kommissionen . Die GehaltSskala für die Angestellten de»
Verbandes ist von der Kommisflon noch um etliche» er¬
höht worden.

Der bisherige Vorstand wird wieder gewählt und
damit sind die Arbeiten des 9. Verbandstages erledigt.

Hnnrinittijkik »nb Heimarbeit in
Knben .

VI.
Die Lohnvrrhältuisse in der Hausindustrie.
Eine Anzahl der ermittelten Lohndurchschnitte ,

die nur Annäherungswerte sind , steht den ortsüb¬
lichen Taglöhnen gleich, andere überholen sie zum
Teil beträchtlich , andere wieder bleiben hinter den
ortsüblichen Taglöhnen mehr oder weniger stark
zurück. Irgendwelche Regelmäßigkeiten, die ’u all¬
gemeinen Schlössen führen könnten, sind kaum zu
erkennen : daß qualifizierte Arbeit zu einem Ver¬
dienst führen muß, der den ortsüblichen Taglohn
deutlich überholt , zeigt sich insbesondere bei der
männlichen Heimarbeit der Bijouterie , in örtlich
abgestufter Weise bei der Schneiderei, bei den Uhr¬
machern im Amtsbezirk Neustadt u. a . Weibliche
Heimarbeit ist sehr ungleichmäßig bezahlt ; manche
leicht auszuführende Arbeit lohnt sich besser als eine
andere, die niit Anstrengung zu bewälfigen ist .
Am kläglichsten sind , vom Strohflechten abgesehen ,das noch 35 Pf . abwirft , die Verdienste auf dem
Heuberg (Amtsbezirk Meßkirch ) ; bei einem orts¬
üblichen Frauentaglohn von 1,40 Mk, verdienen die
Trikotnäherinnen und die Vorhangstickerinnen 55
Pf ., die Endschuhflechterinnen 60 Pf . , die Faust-
handschuhnäherinnen und die Korsettnäherinnen
62 Pf . und die in Ateliers beschäftigten Samtschnei¬
derinnen 1 Mk . Unter einer Mark verdienen im
Tagesdurchschnitt die Zapfenmacherinnen 65 Pf . ,
die Stuhlflechterinnen im Amt Waldshut und die
Knopfaufnäherinnen 70 Pf . , die Seidenwinderinnen
und die Blumenmacherinnen zu Walldürn 80 Pf .
und die Strohhutknüpferinnen 95 Pf .

Jahresverdienste .
In einer Reihe von Fällen wurden die durch

Heimarbeit erzielten Jahresverdienste fest¬
gestellt . In der B i j o u t e r i e i n d u st r i e (Ein¬
zelbeispiele ) : Tulierer 365 Mk. , Bijoufier 1100
Mark , Dosenmacher 730 Mk. , Federringmacher 810
Mark , Fässer 840 Mk . , Stahlgraveur 1380 Mk .,
Bijoutier 730 Mk. Brüniererinnen im
Durchschnitt : 273 Mk. KI e i n m e i st e r der
Ihrenindustrie 1000—5000 , im Durchschnitt
1010 Mk. Heimarbeiter der Uhrenindu -
strie im Amtsbezirk Neustadt (Einzelbeispiele )

8900 , 2000 , 1400, 1100, 1000, « 0. UoMark ; 1300 , 1200, lOÖO , 882 Mj - /^1100, 1000 , 810, 700 Mk. Di« etlic¬her innen zweier Fabriken tm Durchs *
und 114 Mk. 6 « t henbanbttie6tt ,wihl im Durchschnitt 448 Mk. , in Hotti»Hütten im Durchschnitt 509 Mk . B e uj .̂Weber im Amtsbezirk Waldkirch im Du»1093 Mk. , auf dem Hotzenwald 461 Mf
Weber (Einzelbeispiele) 20 bis 200 , in ei»^
400 Mk. Heimarbeiterinnen der
nagenindustri « zu Lahr (Einzelbeis!?
bis 480 , im Durchschnitt 209 Mk. Al»
sicher JahreSverdienst von 293 Heimarbrjswurden 277 Mk. berechnet . Die Heimarbetzder Rheinischen Gummi - und »
loidfabrik im Durchschnitt 291 Mk . ; m .
Verdienst 118, höchster 757 Mk. Sch ; ,macher in der Mehrzahl 50 biß 60 M w
auch 300 bi» 400 Mk. Di« Schnef

'
l . .Bernau im Durchschnitt 500 Mk . , j« - *

schwand 260 Mk. , in TodtmooS 123 Mk . £ -
schneider in Eberbach durchschnittll !bis 800 Mk. Faßdaubenmacher (2beispiel) 250 Mk. Heimarbeiterfamilie eine
servenfabrik (Einzelbeispiele) 60 und
Kampagneverdienst. Maßschneider r
beispiele) 800 , 900 , 1000, 1200, 1500, q£Mark . LieferungSschneider in 5
bach im Durchschnitt 787 Mk . Konfekts
s ch n e i d e r zu Bietigheim im Durchschnitt '
Die Heimarbeiterinnen der Schuhh >
fabrik in Fahrnau im Durchschnitt
Stuhlflechter (Einzelbeispiele)
bis 150, 88—160—277 Mk. Korbfs .
(Einzelbeispiele) 150 , 200 , 250, 300, 400 ,900 Mk. ; als Nebenerwerb 10, 20 , $
Strohhutknüpferinnen (Einze
71 und 91 Mk. in der Saison ; Stro
Näherinnen 30 bis 90 Mk ., im Du .60 Mk. in der Saison . Saisonverdienst der k \
seilflechterinnen 20 bis 100 Mk.binder (Einzelbeispiele) 20 , 30, 40 , auchund 250 Mk. Heimarbeiter der B ü r st e ni
strie (im Durchschnitt) in EhrSberg 123
Präg 115 Mk., in Wieden 86 Mk . , in A
97 Mk.

Die Ausgaben für Miete .
Untersucht wurden die ^ ahreSeinkommm

110 heimarbeiienden Familien im Vergib"
den JahreSausgaben für Wohnungsmieten .
Durchschnitt der Jahreseinkommen sämtlick
männer , die zumeist Fabrikarbeiter find , er
der Betrag von 1054 Mk. ; der Heimarbeitsd
der Frauen beträgt im Jahresdurchschnitt !"her Jahresverdienst der im Haushalt befin,Kinder 89,20 Mk., das sonstige Einkommen
Mark , das gesamte Familieneinkommen 141»
Die durchschnittliche Jahresmiete beläuft
186 Mk. ; sie nimmt 13 .2 Prozent des
Familieneinkommens in Anspruch . 60 Eir
spiele sind in absteigender Reihenfolge nach
Jahreseinkommen des Ehemannes geordnet,
höchste Jahreseinkommen de» HauShaltur
standes beträgt 1740 Mk. , daS niedrigste
Das Einkommen der Frau durch Heimarbeit '
sich zwischen 66 und 860 Mk. ; das höchste
men wird von einer Zigarrenarbeit '
im Amtsbezirk Karlsruhe erreicht . Für
Familien kommt Verdienst der Kinder in "
es beträgt 170—250—370- 550—560—618
Mark . Der beträchtliche Zuschuß von 2139 .
Fabrikarbeitsverdienst von vier Töchtern im
von 15 bis 19 Jahren — erhöht das Sink,
einer neunköpfigen Taglöhnerfamilie in Sak
auf 3328 Mk. Die übrigen Familieneink:
bleiben weit zurück : sie bewegen sich von 2170
bis 1875 Mk. herab bis auf 890—875—800S
den Jahresmieten der Wohnungen zeigen
deutende Differenzen . Die höchsten Mieten
in Pforzheim bezahlt 450- ^400— 840—3&
sie betrugen 27,9—27,7—18,1—23,3 Prozent
Einkommens . Eine Familie in Mannheim ,
306 ( 18,2 Proz .) , eine Familie in Wollnm
300 Mk. (24,4 Proz . ) . In 17 Fällen dein
Miete zwischen 204 und 288 Mk und absoü
8,6 bis 22,7 Proz . des Familieneinkommen-.
29 Fällen betrug di Miete zwischen 117 und
Mark ; 8,0 bis 17,1 Proz . deS Gesamteinkor,
wurde für Miete auSgegeben. In 8 Fällen w-
betrug die Jahresmiete unter 100 Mk. , und h

'
.-

auch der Prozentsatz vom Einkommen der nied
Wertheim 80 Mk. (6 .3 Proz . ) . Schönau 80- 7
Mark (8,3- 6,5—6 .2 Proz . ) . Bühlertal 80

‘
Mark (6 .0—6 .0—4,9 Proz . ) und Unterschi:
66 Mk. (7,3 Proz . ) . Da nicht selten gesagt ;
daß das Heimarbeitseinkommen
Frau mindestens die M i e t e decken solle, so i
für jedes einzelne Beispiel berechnet, in

„Der erste Schritt ins Leben“.
Briefe über Erziehung an eine Arbeiterfrau .

Vor einem alten , großen, grauen Hause steht eine
Dame mit ihrem Söhnchen. Und sie sagt in be
drulsameui Tone zu drin kleinen Knirps : Siehst
du , das ist dir Schule, iu die du nach Ostern jeden
Tag gehen wirst. Und der kleine Knirps beschaut
neugierig die schweren Türen und die vielen kahlen
Fenster, hinter denen eine neue , merkwürdige Welt
auf ihn warten soll ; denn in solchein Sinne habenVater und Mutter immer von seiner Schule erzählt .Mir tut der kleine Bub unendlich leid , wie ich ihn
so in verehrungsvoller Erwartung vor dem alten
berühmten Gymnasium sichen sehe . Ich habe die fin¬
steren Höfe gesehen , in denen Hunderte dieser leben¬
digen Menschenkinder zusaiiimengepfercht , ihre kläg¬liche „ Erhol >rngs " -Panse verbringen, die kaylenSchul-
zimmer mit ihren viel zu engen Fenstern, die dunk¬
len Korridore und die verstaubten Gipsbüsten be¬
rühmter Männer des Altertums . Und draußenwar doch goldener Soimenschein, und das Leben
flutete in breitem, beweglichem Strome doch auchan diesem alten Hause vorbei ! Ich weiß auch, daßunter den Lehrern dieser berühmten Schule vielebrave , strenge , verknöcherte Handwerker sind, die die
K^ ndrrseele wie ein Stück Ton nach ihrem eigenen'belieben kneten und zerdrücken , und nur ein oder
zwei eckte geborene Schulmeister und Künstler , die
jedes Stück Material nach seiner Art und nach sei¬
nen Eigcnschasteu bearbeiten und aus ihm ein eigen¬
artiges Werk schassen möchten. Aber was vermagihr frischerer Atem in all dem dicken Moder - und
Stmibgeruch vergangener Zeiten , und was ihr frei¬
heitlicher Geist iu diesen festgewordenen Formeneiner gewalttätigen Erziehung ? Mag das Kind
begabt oder unbegabt sein , wie man das so zu nen¬
nen, pflegt, eins bringt es unter allen Umständenin die Schule mit : den unerschöpflichen Drang zu

tun , zu bilden, zu formen, zu gestalten, zu schassen.Und gerade dieser eigentliche , dieser einzige Drang
des KindeS wird von dieser so ungeheuer berühmten
Schule ebenso wie von den anderen vollkommen
mißachtet: sie drillt daS Kind, anstatt es schaffen
zu lassen , sie lehrt e» zu gehorchen , anstatt zu wol¬
len . Darum beginnt für dieses Kind eine leidens-
volle Entwicklung, wenn eS nun zur Schule geht,wenn auch vielleicht feine eigenen Eltern es nicht
so empfinden, und eS selber sich auch später nie
darüber klar wird . Und weil diese Leiden sinnlos
und unheilvoll sind, darum tut der kleine Kerl mir
so leid.

Liebe Genossin , ich wollte mit diesen Erwägungen
eine Vergleichsmöglichkeit für Ihre eigenen Ver¬
hältnisse geben . Sie führen in diesen Tagen auch
einen kleinen Jungen oder ein kleines Mädchen
der Schule zu . Sie haben Ihr Kind auch lieb und
möchten eS in der Schule gut aufgehoben wissen.
Und doch sind Ihnen und Ihrem Manne niemals
diese schweren Bedenken gegen unseren ganzen heu¬
tigen Schulbetrieb aufgestiegen . Warum ? Ach, eS
ist immer derselbe Grund : weil Sie in Armut und
Unwissenheit leben . Darum denken Sie bei der
Versorgung Ihrer Kinder nur an die gröbsten
äußeren Notstände, darum ist für Sie noch eine
Wohltat . waS für höher stehende Schichten Unsinn
und Plage geworden ist, darum ist für Ihr Kind
der Eintritt in di« Schule meist noch ein glücklicher
Fortschritt und eine bedeutende Förderung . Und
anstatt , daß Sie seufzen vor dem Tage , an dem
Sie Ihr Kind der heutigen Schule ausliefern müs-
sen , freuen Sie sich darauf und wünschen ihn sehn¬
lich herbei.

Die Volksschule , die für Ihr Kind ja einzig in
Betracht kommt , hat allerdings einen Vorzug gerade
vor jenen alten , hochberühmten Gymnasien : sie
wohnt nicht in vevwitterten Klöstern, die ftller
modernen Hygiene Hohn sprechen, sondern ihr wer¬

den in zunehmendem Maße luftige , helle, geräu¬
mige, freundliche Räume gebaut . Aber in jedem
anderen Punkte herrscht in der Volksschule derselbe
harte , strenge Geist eines unbedingten Gehorsams,
dieselbe Vergewaltigung aller Eigenart und alles
persönlichen Willens . Gewiß gibt es auch unter
den Volksschullehrern einzelne geniale Erzieher,aber für die Masse derselben kommt doch als
schwerer Nachteil noch hinzu, daß ihre eigene Bil¬
dung nicht an den Quellen der Wissenschaft genährt
worden ist, sondern selber nur Drill und abgeleitete
Weisheit eines ganz unwissenschaftlichen Seminar -
betriebeS ist. So ist Ihr Kind vielleicht noch mehr
als das Kind jener Dame dem Unverstand, der Ge¬
wohnheit, der Härte ausgeliefert .

Und doch ist diese Schule für daS proletarische
Kind oft noch eine Zuflucht und eine Heimat . Hat
es bisher auf der Straße leben müsien , weil Vater
und Mutter in der Fabrik arbeiten , so weiß es dock,
nun für einige Stunden , wohin e» gehört. Hat es
vorher den ganzen Tag bei mühsamer und langwei¬
liger Heimarbeit gesessen , so hat eS doch nun einen
Platz, wo eS sich auSruhen kann. Oder hat es vor- j
her bei einer von Kindern und Arbeit reichlich ge - j
plagten und überreizten Mutter nur Schelte imd -
Schläge bekommen, so fühlt es sich bei halbwegs '
freundlicher Behandlung in der Schule wie im
Himmel, Oder muß es sonst mit vielen Geschwistern
und vielleicht auch noch mit Schlafgängern zusam¬
men in einem trostlosen Raume hausen, so ist eS
unbewußt glücklich, in der Schule seinen recht¬
mäßigen Platz in einem großen Zimmer zu haben .Nur weil ihr ganzes bisheriges und ihr ganzes
häusliches Leben ohne Behagen, ohne Freundlichkeit,
ohne Stille , ohne Glück gewesen war und ist, darum
ist für dies« armen Wesen der Schulbeginn zunächstein frohe» Ereignis .

Und sie selber al» Mutter freuen sich ja auch,lieht Genässt«, Sie wissen schon lange nicht mehr,

was Sie mit dem lebhaften, drängenden Kin!»
fangen sollen . Sie haben keine Zeit und Sie V
auch nicht Bildung genug, um Ihr Kind gut ,
klug zu beschäftigen : eS wird Ihnen oft (fr
Zu einer Plage . Sie danken e» deshalb der !
von Herzen, daß sie Ihr Kind einen Te»
Tages versorgt , aber Sie trauen sich kein Ü
darüber zu , wie sie es zu erziehen sucht,
möchte Ihnen diese Dankbarkeit nicht ganz
reden ; aber ich möchte auch, daß Sie allmählR
greifen lernen , waS die heutige Schule auä
Ihren - Kindern sündigt . H.

Eingegsngene Bücher und Zeitfcbf»
(Alle hier a«gekündigten Bücher und Zeitsv

find durch die Buchhandlung de« DolkSfreund P
ziehen . Es wird alle» prompt in » Hau» geliefert !
auswärts da» Porto beizulegen nicht vergiften, )

I P . Müller : Meiu System . (Eine einff
Probe .) Der Hamburgische Korrespondent schreibt:
Vor reichlich einem Jahre wurde ich gleichzeinf
mehreren Seiten auf va» genannte klein« Buch
sam gemacht . Ich las e « durch, und der gesunde Me6
verstand und btt Erfahrung , die daraus sprechen, tt *
mich noch denselben Abend , da » System ans die *
zu stellen . Mein nächster Zweck war der , mit seiner
den ersten Ansatz zur Beleibtheit, der sich bei k
strmigem Leben in höheren LedenSjabren zu zeigen !
loszuwerden. Morgens nahm ich da» ganz«
durch, ich braucht« zunächst 85 Minuten dazu , -
weniger, abend» da« halbe. Rach 14 Tage» noti«^
schon : »frischer : befler« Verdauung. Abnahme * *
leibtheil ; weniger empfindlich " (gegen Zug usw .)
dieser schnellen und günsttge « Wirkungen setzte
Hebungen den ganzen Winter hindurch fort bi» *.■-
Gegenwart und kann jetzt nach »ine« Jahr « regel»^Uebuna nur bestätigen, » aß «S nach meinen Erfahr -
auch für Lenk« den 80 Jahren nnd darüber kein
Lebenselipter gibt al« diese« einfach«, ditto «
verständig« Menschen auch »ngefährllch« Syue «
Billig ist da» System in erster Linie. Meto« barn>-
laaen dafür betrag«, 8 Mk. für dn« Bmch.
Wirkung«, mf Mi Haut de« ganzen Mepe*
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«erboltnis Mete und Verdienst der Frau stehen ;
b, 26 Fällen erreicht dieser Verdienst die Mirte
^ cht , in 84 Fällen überholt er den Mietbetrag ,
km Durchschnitt verhält sich der HeimarbeitSver-
ttenst der Frau zum Mietbetrag wie 100 zu 79,8 ;
tm ungünstigsten Falle wie 100 zu 500 , im günstig¬
en Faüe wie 100 zu 12,9.

flu» der Partei
Arbeiter- Sängerbund für Baden .

Btt« alle Zweige der Arbeiterbewegung, s» bat auch
4l badisch« Arbeiter-Gängerbund in der letzten Ze .t
bön« Erfolge zu verzeichnen . Derselbe umfaßt heute,
t0% de» Verluste « van « Vereinen, 85 Vereine mit über
VOO Mitgliedern argen 49 Verein« mit 4400 Mitgliedern
p August 1906. Neue Vereine wurden gegründet resp .

gewonnen in Stastatt , Handschuhrheim, ZLhringen ,
» üpvvrr , Sandhofen fl Vereine), Rheinau, Friedrichs-
Lid. Fretburg - HaSlach .

Außerdem ist dt« Aussicht vorhanden, in der nächsten

S
eit noch größer« Fortschritte zu erringen, wenn alle
rbetteraesangverein« sich dem Bund anschließen , der die

Jteder für di« arbeitende Klasse, dir FreibeitSlteder, pflegt,
un bad . Arbeiter-Sängerbund . Die Mitglieder allerorts

Öchten mit dem Erwachen des Frühlings kräftig mit der
ltation « insetz »». Leb.

Hohenwettersbach , 5. April. Den Parteigenossen
« ch Volksfreundlesern »ur Rachricht , daß Genosse Adolf
Leo » di« BollSfreuno - Filiale übernommen hat ; «S
»,d alle Bestellungen sowie etwaige Beschwerden an
diesen gu richte«.

Offendura , 8. Avril. Der Wablverein vorwärts
»ält seine nächst« Mitgliederversammlung am Mittwoch
kt« 10. April im Lokal Mundinger ab, mit Bortrag über
Partei und Gewerkschaften Die Parteigenossen und
Gewerkschaftsmitglieder find freundlichst ringeladen.

0 . K Offenburg , 8. April. Am nächsten Sonntag ,
14. April, findet für di« Arbeitnehmer die Bewerbe
gerichtSwahl von mittags 1 Uhr bis abends 5 Uhr
statt , «»gemeldet find diesmal 1802 Wähler, bereits
«00 mehr al» vor drei Jahren , wa» auf die Stadtrats
befchlüfle zurückzuführen ist. Wir werden später noch
darauf zurückkommen voraussichtlich wird diesmal ein
heißer Kampf entbrennen. Mögen unsere Beuossen auf
»er Hut sein.

Kmndsihistliche Ardtitttdemr« -.
Die Berliner Lohnkämpfe . Die kommende Woche

bringt für Berlin die Entscheidung in einer ganzen
Reihe von Lohnkämpfen . Gestern haben die Ber>
ltner Tischlermeister und Holz -Industriellen in
einer großen Versammlung darüber Beschluß ge
saßt , in welcher Weise sie die Dresdener Beschlüsse
in Berlin zur Anwendung bringen wollen. Am
Dienstag werden die Berliner Bäckergesellen zu dem
Antwortschreiben der Bäcker-Innung Stellung neh
men . Voraussichtlich wird der Bäckerstreik und
Boykott daS Ergebnis der Verhandlungen sein
Am Mittwoch endlich wird die Entscheidung über
den Riesenkampf im Baugewerbe fallen, der durch
die eben beschlossen « Generalaussperrung der Dach
decker schon eingeleitet ist. Die Maurer , Zimmerer
und Bauhilfsarbeiter werden an diesem Tage dar
über Beschluß fassen, ob sie an der Forderung des
Achtstundentages festhalten wollen. Auch in dem
Machtkampf der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer
Organisation des Schneidergewerbes dürfte in der
kommenden Woche eine entscheidende Wendung ein-
treten.

Zur Schneideran- sperrung
K der verbondsvorstand der Schneider in der letzten

am r der Schneiderzeitung: Aus dem ganzen Ver¬
hallen des Vorstandes resp . der Führer deS Arbeitgeber¬
verbande » spricht eine so tiefgehende Mißachtung der Ar«
beiter und ein so erbitterter Haß gegen ibre Organi¬
sation . daß unsere Kollegen er wahrlich verdienten, daß
der Plan ihrer Feinde gelänge, wenn sie fich diese Miß¬
achtung gefallen ließen und nicht ihre ganze Kraft, ihr
ganzer Können aufböten, auch dem letzten unS noch fern¬
stehenden Kollegen klar zu machen, wo fein Platz ist.

Unser« Mitglieder werden den ihnen aufgezwungenen
Kampf mll derselben Ruhe wie bisher weiter fubren,
stet» zu Verhandlungen, aber nicht zur Unterwerfung be¬
reit . Wir sind nach wie vor für Tarifverträge , lasten
vnS aber keinen Dienstvertrag auszwingen.

Die Münchener Allgemeine Zeitung meldet, daß von
festen de« ZentralvorstandrS de» verband «» christlich (I)
organisierter Schneidergehilfen in Köln beim Vorstand
de« Allgemeinen deutschen Arbeitgeberverbande» für da-
Schneidergewerbe in München ein Vorschlag eingrlaufen
ist. durch den die Beilegung der schwebenden Differenzen
««gebahnt wird.

In Neicheuberg .t. B . haben die TuLindustriellen
RordböhmenS , welche kürzlich sämtliche Weber auSsperr-
trn. auch di« Aussperrung aller übrigen Arbriterkate-

{
erien dnrchgeführt. Die Zahl der AuSgesperrtenerhöht
4 dadurch um 5000.

kurzer Zelt schon unverkennbar. Sie wird überall fest,
««schmestna und glatt. Man hat da» angenehme Gefühl,
daß man sich jede Minute, wenn » sein müßte, anstandslos
einer vollständigen ärztlichen Untersuchung darbieten
könnt «. Die Atemübungen und da» Frottieren sorgen
ferner dafür, daß di« Lungen kräftiger werden. Die
Verdauung , die allerdings bei mir auch ftüber nur seüen
zu wünschen übrig ließ , ist doch noch bester geworben
«l» sie war . Storungen sind in dem ganzen Jahre nicht
vorgekommen , früher wohl mal gelegentlich . Da » All«
« meinbefinden hat sich derart gehoben , daß ich den
« ewtnn mindesten » auf « tu paar Jahr « veranschlagen« ächte. Die Vorzüge von M. S . liegen darin, daßl . Freiübungen und Abwaschung mst Frottieren und
Aiastag« verbunden find, 2. Auswahl und Reihenfolge« ßerordentlich zweckmäßig gewählt find und 8. die inneren
Organ», die e» bei sitzender Lebensweise besonder « nötighaben , auch besonder » berücksichtigt , durchgearbeitet
wurden . Für die Leser, die da« Sächelchen noch nicht
kennen sollten, sei bemerkt , daß e« auch Ratschläge über
•Dm da« enthält, wa» sonst noch zur Erbaltung und
Erhöhung der Besundhest dient, wie z . V. Fußpflege und
stußbrkleidung , Unrer « und Oberkleidung, Zahnpflegev a. m. Alle» in allem genommen haben wir in Müller«« vftem, in einem dünnen Heftchen von 90 Seiten , «inen
Pratttschen, Narrn und kurzen Leitfaden der Beiundhest»-
*&re, wie man ihn fich nicht besier wünschen kann.

ßumorfftirchcd.
Ghocktng t In Pari « wird jetzt wegen einer leichten

Elatieroeptdemi« auf Mord und Tod geimpft. Damen
von Nest lasten die Operation am Oberschenkel vor-
vohme«. — Die Kmpfwut ist so wett gediehen , daß man
M Teepartien mit Jmpfgelegenhell etulädt, wie Pariser
ElÄter melden . — Nenn da auch — am Oberschenkel
S » pft wird, kan, man sich vorftellen , daß dies, fiv ,* « oek tM 'i ungeheuer beliebt werde«.

»

S
Vliitpules, der Jugend. <Au« dem Austatzhette* Schülerin) : »Al« Segler durch die hohle East « kam,ert» sich T»ll hinter »inen Busch und drückte so lo»,

_ Seßlar starb. ' Eugend .)

- piekpttm de» Kroßß . AsstSeater».
^Dtenatag, 8. Avril. 0 . 50. Zum erstenmal : Der

»m Geuvamtr » Over i» 8 Allen « bst einem
i Epilog snach Grillparzer » Da » Kloster von

ri. Dichtung vom Franz Kaibel Musik von Alfr.
»»fang V Uhr . End« »ach 9 Uhr.

Badifcbe Chronik
Pforzheim .

8. April.
— Zur Zimm ererbe wrgung . Am gestrigen

Monrag fand eine gen,einsame itzung von Meistern und
Gesellen vor dem Gmigungsamt statt/ Die Meister hatten
48 Pf . Stundenlobn angeboten , während die Arbeitnehmer
58 Pf . verlangten. Der Vorsitzende des Einigungsamts
machte den Vorschlag , den Stundenlohn auf 40 Pf . fest-
zwetzen. Die Meister lehnten dies ab. stimmten aber
mit den Arbeitnehmern dem Vorschlag zu, die Lohnfrage
einem Schiedsgericht zur Beratung zu übergeben. In
diele » wurden seitens der Arbeitgeber ein Maurer - und
ein Blechnermeister , seitens der Arbeitnehmer zwei Maurer
berufen. Da » Schiedsgericht tagt heule Dienstag nach
mittag halb 6 Uhr .

Seit Montag ist der Streik proklamiert . In Betracht
kommen 23 Zimmergeschäfte mit ca . 150 Mann , darunter
70 verheiratete . Hoffentlich kommen die Meister zu der
Erkenntnis, daß sie sich dem berechtigten verlangen ibrer
Arbeiter nach einer erheblichen Lohnerhöhung nicht auf
dir Dauer widersetzen können . Die meisten Städte find
in Bezug auf die Löbne der Zimmerer uns voraus , so
daß auch die Pforzheimer Meister nicht zurücksiehen
können . Die Zimmergesellen sind entschlosseu, ihre be¬
rechtigten Forderungen mit allem Nachdruck zu verfechten .

Zuzug ist streng' fernzuhalten.
— Menschenknochen , von etwa 15 Personen,

wurden bei den Grabarbeiren zu dem Neubau westliche
Karlfriedrichstraße 41 gefunden, ebenso Grabplatten und
Stücke von Grabdenkmale. Es handelt sich hier um
Reste einer Kirchhofes , der bis zum ^ Jahre 1800 an
dieier Stelle sich befand, der Stadtauödehnung jedoch
damals weichen mußte. Ein Männerskelett war noch
vollständig erhalten , die übrigen Reste zerfielen teilweise.

Freiburg .
8. April.

— Die Mtlchfälschungen scheinen kein Ende
nehmen zu wollen . Nachdem anfangs der Wocke die
Karl Groß Ehefrau in Kollmarsreute vom Schöffengericht
Emmendingen wegen Milchpantscherei zu 5 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt wurde, erhielt die Karl Kürner Ehe¬
frau in St . Beier wegen Entrahmens der Milch vom
Schöffengericht Freiburg 50 Mk. Geldstrafe cvent. zebn
Tage Gefängnis zudiktiert. Aus dem kleinen Ort
St . Peter wurden bis jetzt nicht weniger als 6 Personen
wegen Milchpantscherei schöffengerichtlich bestraft, ein
weiterer Fall au» dem gleichen Ort ist noch nicht er¬
ledigt.

Es ist dies für den so gut katholischen Ort kein rühm
icheS Zeugnis.

* Konstanz , 8 . April. Die Frau des Briefträger -
Jordan in Löfstngen ist unter dem Verdacht, den Brand ,
dem 22 Häuser des Dorfe» zum Opfer fielen , angelegt
zu haben, verhaftet und ins AmtSgefängniS nach
Neustadt i. Schw. eingeliefert worden.* Rheinfelden , 7. April. Die Aluminium -
Industrie A .- G. Neuhausen, welche in Rheinfelden
eine Filial -Fabrik besitzt, hatte im letzten Jahre einen
Gewinn von nahezu 8 Millionen Franks zu verzeichnen .
Die Fabrik beabsichtigt nun, eine halbe Million Franks
für die Gründung eines Pensionsfonds für Arbeiter und
Angestellte zu verwenden, nachdem sie im Winter schon
Lohnerhöhungen und Teuerungszulagen gewährt hat . —
Letzte Woche hat die evangelische Gemeinde von Badisch-
Rheinielden mit dem Bau einer Kleinkinderschule be¬
gonnen .

* Mannheim » 8. April. Der 34 Jahre alte, von
seiner Frau getrennt lebende Taglöhner Johann Hart¬
mann von Roienberg, welcher wegen eines Einbruchs-
diebstahlSversuchS festgenommen war , hat fich in der
Arrestzelle erhängt .

Kus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 9. April.

Die morgige Versammlung
des sozialdemokratischen Vereins findet nicht bei
Möhrlein , sondern im Auerhahn statt . Da der
Osterfeiertage wegen bereits 4 Wochen seit der letz¬
ten Versammlung verflossen sind , darf man guten
Besuch der Versanunlung von den Vereinsmitglie -
rern wohl verlangen .

Knabe oder Mädchen.
Vor einem sehr zahlreichen Publikum hielt gestern

Abend Herr Friedrich Robert von Berlin im
großen Eintrachtssaale einen naturwissenschaftlich,
philosophischen Vortrag über obiges Thema . Nach¬
dem der Referent die Schwierigkeiten gestreift hatte,
welche die Wissenschaft gegen die dogmattschen Sätze
der Kirche zu überwinden gezwungen war , erläuterte
derselbe unter Vorführung von zahlreichen Licht¬
bildern die Entwicklung deS männlichen Samens
und des weiblichen Eies bis zur Keimfähigkeit der¬
selben . Der Vortragende ging dabei von dem

Grundsatz aus , daß der Mensch schon bei der Geburt
sein ihm zukommendeS Maß von Zeugungsstofs be¬
sitzt, welches sich bei der Weiterentwicklung des Indi¬
viduums nicht vermehrt , sondern nur vervollkomm¬
net. Daraus baute der Vorttagende die neue Wissen¬
schaft auf, die darin gipfelt , daß eS die Eltern
in der Hand haben , es einzurichten, wenn sie einen
Sohn oder ein Mädchen zur Nachkommenschaft wün-
scheu . ES sei diese Erkenntnis von großer Wichttg -
keit für die kommenden Geschlechter . Redner suchte
in seinen Ausführungen diese Grundsätze zu be¬
weisen , und behauptete weiter , daß wenn der Bei¬
schlaf in den letzten 6 Tagen vor der Menstruation
stattfindet , mit Bestimmtheit ein Mädchen zu er¬
warten sei , geht er aber in 8—20 Tagen nach der
Menstruation vor sich , ist mit der gleichen Bestimmt-
heit auf einen Knaben zu rechnen . Es rühre daS
daher, daß im ersteren Falle das Ei kräftiger als der
Same ist, im letzteren jedoch umgekehrt der Same
stärker als daS Ei sei. Der Redner schließt seine
Ausführungen mit dem Wunsche , die Erkenntnis
möge immer weiter Bahn brechen , daß daS Weib
kein untergeordnetes Wesen der Natur ist , sondern
daß es an der Weiterpflanzung und Charakterver -
anlagung der kommenden Geschlechter den ganz
gleichen Anteil hat , wie der Mann . Dann gehe auch
der Wunsch in Erfüllung , daß die Frau als Gleich-
berechtigte neben dem Manne im Wirtschaftsleben
anerkannt werde . DaS Publikum zollte dem Redner
Beifall.

Metallarbeiter .
Die Derwaltungsstelle Karlsruhe des Metall -

arbeiterverbandek zählte am 1 . April d . I . 3808
Mitglieder , da» bedeutet gegenüber dem 1 . Januar
wiederum eine Zunahme von 281 Mitglieder .

Die Einnahmen der Hauptkafse betrugen im 1.
Vierteljahr 22 296,80 Mk. ; an Unterstützungen wur¬
den in dieser Zeit auSbezablt : Reisegeld 653,00 Mk.,
Krankenunterstützung 6488,06 Mk. , Arbeitslosen¬
unterstützung 1099,40 Mk. , Umzugskosten 270 Mk. ,
Maßregelung »unterstühung 513,50 Mk. , Notlage¬
fälle 460 Mk. . Gterbefalle 115 Mk. . Rechtsschutz
297,83 Mk . . in Summa 9896 .79 Mk.

von der Lokalkaste wurden für Unterstützuna»-
zwecke weitere 427 .50 Mk. verausgabt , so daß die
respektable Summe von 10 324,29 Mk. sofort wieder

in Form von Unterstützungen an die Mitglieder
zurückkam .

Viel 9iot und* Entbehrungen konnten mit diesen
Snnlinen von Dutzenden Mitgliedern im vergange
nen Winter ferngehalten werden.

Im letzten Vierteljahr wurden auf friedlichem
Wege zwei Tarifverträge abgeschlossen» außerdem in
drei Fällen auf dem Wege der Verhandlungen son>
stige Erfolge erzielt.

Mehr wie viele Worte beweisen diesx Zahlen , wie
wertvoll und notwendig zugleich fiir die Arbeiter
schaft> die gewerkschaftliche Organisation ist . Drs ^
halb tretet ihr bei.

* Der Freidenker - Verein Karlsruhe hielt gestern
Abeiid eine Besprechung über die nächsten Aufgaben des
Vereins ab. Man war sich allerseits llar . daß die Werbe¬
arbeit dahin zu gehen habe, die breite Leffentlich-
keit für di« hohen Ziele des Vereins zu interessieren.
Am Mittwoch, den 17., soll eine öffentliche Versammlung
den Agitationsplan festleaen .

* Gcwerbeverein Karlsruhe » e . V . Eine be-
denffame Feierlichkeit steht für die badischen Gewerbe-
und Handwerkervereinigungen in den nächsten Tagen
bevor. Am 28. April wird daS durch die Jubiläums¬
spende erworbene Erholungsheim Friedrichs¬
hort in Bad Sulzburg durch eine imposante Eröffnungs¬
feier seinem Zwecke übergeben. Das Heim ist mit 75
Bette» ausgestattet.

* Die Karlsruher Athleteugesellschaft errang bei
dem am Ostermontag in Weingarten stattgefundenen
8. Gaufest des mittelbadis i en Gaues unter der tüchtigen
Leitung deS I . TraineurS Herrn Ad . Schäufele zusammen
22 Preise und zwar : den t . Ehrenpreis für Muster-
riegenarbeit ; Herr Josef Weidemaun im Ringen der
Mittelgeivichtsklasse den 1 . Preis (silberner Stern ) ; Karl
Weidemann im Ringen der Schwergewichtsklasse den
2. Preis ; silberner Stern ) ; Theodor Gayel im Ringen
der Leichtgewichtsliasse den 4 . Preis (silberner Stern ) :
Johann Herdle im Stemmen 3. Klasse de» 8. Preis
(silberner Stern ). Die übrigen Preise sind Kränze und
Diplome.

Rach dem Voranschlag der Stadtkaffe pro 1007
betragen die Wirrschastseinnahmen 4 072 268 Mk. , die
Wirtschaftsausgaben 7 246 546 Mk , somit sind durch Um¬
lagen zu decken 2 274 278 Mk. Der Umlagefuß ist auf
5Ö Pf . festgesetzt. Der Schuldenstand betrug aus
1 . Januar 1907 36 424 819 Mk. Davon sind im laufen¬
den Jahre abzutragen 597 644 Mk.

* 114 579 Einwohner zählte Karlsruhe Ende
Dezember de» vorigen Jahres ; die einverleibten Ge¬
meinden Beiertheim, Rintheim und Rüppurr find dabei
nicht mitgerechnet .* Rheiuhafen . An Martin Not he iS hier wird
ein 300 qm großer Platz Beim städlischeu Rüeinhafen zur
Lagerung und Verladung von Sand mietweise abgegeben.* Scheue - Pferd . Am 7. d. M. scheute in der
Rheinstraße einem Landwirt aus Neuburg sein junge?
Pferd , das an einen Wagen, der mit 5 Personen besetzt,
gespannt ivar , vor einem Straßenbahnwagen . DaS
Pferd sprang von der Seite her direkt auf den Straßen¬
bahnwagen zu, wobei die Deichsel abbrach, eine Scheibe
in Stücke ging und daS Pferd zurückgeworfen wurde.
Durch die GlaSspIUter erlitt ein Fahrgast de» elektrischen
Wagens, ein Herr au» Tübingen, leichte Verletzungen,
während das Pferd, dem Glassplitter in den Kopf gingen,
schwere Verletzungen davontrug. Die Insassen de» Land¬
wagens kamen mit dem Schrecken davon.* Die Schwimmhalle des städtischen Vierordtbade«
wird dem 1 . Karlsruher Amateur« Schwimmklub Neptun
auf Donnerstag den 11 . April d. I , abend» 8 Uhr, zur
Abhaltung eine» Schau- und Wettschwimmen », dem
Schwimmverein Poseidon auf Sonntag den 5. Mai , nach¬
mittags 3 Uhr, zur Veranstaltung deS 6. nationalen
Wettschwinimen », -Springens und -Tauchen- unter den
üblichen Bedingungen zur Verfügung gestellt .* Die Tat einer Geistesgestörten . Gestern früh4 Uhr ging die Frau eines Buchbinders in der Humbold-
stratze in den Keller , begoß sich mit Petroleum und zün¬
dete sich an, wodurch fie so schwere Brandwunden davon¬
trug , daß sie in» Krankenhaus überführt werden mußte,
woselbst sie nach 2 Stunden ihren Verletzungen erlag .

Gemeindezeitung.
Griinivinkcl , 8. April. Donnerstag , 11 . April, findet

von vormittags 13 Uhr bis nachmittags 8 Uhr die G e -
meinderatswahl für drei ausscheidende Mitglieder
statt. Wahlberechtigt ist jeder deutsche ReichSan ^ehörige,
welcher seit zwei Jahren Einwohner der Gemeinde ist,
einen eigenen Hausstand hat oder «in Gewerbe auf eigene
Rechnung betrübt , oder 20 Mk. an direkten Staatssteuern
bezahlt.

Die sozialdemokratisch gesinnten Wähler werden er¬
sucht , einmütig für die Kandidaten der sozialdemokratischen
Partei einzntrelen und sich nicht durch die Machinationen
hiesiger Zentrumsgrößen düpieren zu lassen . DaS Zen¬
trum arbeitet schon seit seiner letzten Niederlage mit
Hochdruck auf die Gemeinderatswahl hin ; kein Mittel
wird gescheut, um die soziald . Vertreter durch allerlei
Verleumdungen bei den Wählern zu verkleinern.

Wir haben alle Ursache, gegen die reaktionäre Zen¬
trumspolitik geschloffen Front zu machen , denn wenn r»
dieser Herrschaft gelingen würde, im Gemeinderat die
Oberhand zu gewinnen, so dürsten wir sicher sein , daß
auf dem Rathau» mehr Kirchen - als Gemeinde -
Politik getrieben würde. Nicht genug, daß der Kirche
der Äirchenplatz geschenkt wurde, was heut« der Zen-
trumsherrichast nicht vergessen ist. Würden die Zen-
trümler siegen, so würden fie schließlich auch noch die
Gemeinde zu den Baukosten der Kirche heranziehen. Für
soziale Fragen ist ja daS Zentrum ein Hindernis , sonst
mußte eS schon längst anders geworden sein.

Wir erinnern nur an die unentgeltliche Anschaffungder Schulhefte, wie fich da verschiedene ZentrumSarößen
geäußert habe«. Wenn alle fortschrittlich gesinnten
Wähler ihre Pflicht erfüllen, dann muß der Sieg über
da« Zentrum ein noch bedeutenderer sein als bei den
letzten Wahlen.

Am Mittwoch Abend findet im Lokal zur Lokal¬
bahn eine öffentliche Wählerversammlung
statt, wozu wir alle Wähler und Gemeindebürgrr auf¬
fordern mochten zu erscheinen . E» kann fich dort jeder¬
mann frei aussvrechen .

Mus dem Reiche.
Ludwigshafen a. Rh ., 8 . April . Di, Fa -

brtkarbeiterseheleute Trumpfheller gerieten nachte
in ihrer Wohnung in Streit . Der Ehemann ver¬
setzte seiner Frau drei lebensgefährliche Stiche inS
Gesickst und einen an die Kehle . Der Täter suchte
sich dann selbst die Kehle zu durchschneiden . Die
Frau ist fürchterlich zugerichtet. Beide wurden ins
städtische Krankenhaus verbracht.

Frankfurt , 8 . April . Das Messer . An
der Ecke des kleinen Kornmarkts und der Bleiden-
straße kam e» in der Nacht aus Sonntag zu einer
blutigen Messer-Affäre mit tödlichem AuSgang.
Infolge von Streitigkeiten versetzte der 28 Jahre
alte Schneider Josef Zeitler dem 23jährigen
Speisewagenkellnrr Paul Boeckner aus Hamburg -
Uhlenhorst mehrere Messerstiche in Leib und Brust ,
sodaß dieser auf dem Transport ins Krankenhaus
an Verblutung verstarb. Der Täter wurde ver¬
haftet.

— Auch nicht übel ! Au» einer kleinen Uni¬
versitätsstadt wird dem Frankfurter General -An¬
zeiger geschrieben : Begegnet da neulich abends ein
Student einer eleganten ihm vollständig fremden
Dame der besten Gesellschaftsklasse auf der Straße .
Diese fährt direkt auf ihn ein und versetzte dem
ahnungslosen jungen Menschen ein paar Maul¬
schellen mit de» Worten : Wie können Sie «nver-

.schämter Lümmel mich fixieren . Der Geohrseigte,
der sich keiner Schuld bewußt ist , lädt die Dame vor
den Schiedsrichter. Hier erscheint der Ehemann der
schlagfertigen Frau , entschuldigt deren Tat , erklärt ,
daß feine Frau damals sinnlos betrunken gewesen
sei 'und übernimmt die Zahlung einer Sühiie -
summe.

Düsseldorf , 8. April . W ii st e S ch l ä g e-
reien haben sich zwischen italienischen Arbeitern
und Soldaten in dem niederrheinischen Orte Lin -
torf abgespielt. Etwa 20 Italiener fingen mit auf
Urlaub befindlichen Toldeiten Streit an , in dessen
Verlauf die Fremden mehrere Revolverschüffe auf
die Soldaten abfeuerten. Darauf zogen diese blank
und verwundeten vier Italiener , sadaß sic ins
Krankenhaus gebracht lverden muhten.

letzte poft .
Tie SchiffahrtSal ' .iaben .

Dresden , 8 . April . Nach zuverlässigen In¬
formationen ist eine definitive Einigung zwischen
Württemberg und Preußn hinsichtlich der Schiff¬
fahrtsabgaben in den letzten Tagen erfolgt . Würt¬
temberg wird im Vundesrat für die Einführung
von Schiffahrtsabgaben stimmen . Die „ 30 Silber¬
linge" erhält Württemberg in Forni eines erheb¬
lichen Beitrages zur Neckar- Kanalisation . Wie
n:an nicht nur aus Berliner eingeweihten Kreisen,
sondern auch in .Karlsruhe aufs bestimmteste ver¬
sichert, ist auch Baden entschlossen , umznfallen . Der
persönliche Widerstand des Großherzogs sei, so^ ivird
uns mitgeteilt und von ganz zuverlässig informierter
Seite bestätigt , mit Erfolg bekämpft worden. Auch
Baden soll für seine Zustimmung einen Spezial¬
beitrag zur Neckar-Negnlrcrung erhalten. Außer¬
dem sollen gewisse oberrheinische Wünsche Badens
erfüllt werden. Damit erscheint trotz aller Proteste
das Schicksal der Schiffahrtsabgaben im Vundes¬
rat besiegelt , auch im Falle der Opposition Sachsens .

Anmerkung der Redaktion . Die Badische Presse
will erfahren haben , daß die obigen Mitteilungen ,
soweit sie ans Baden Bezug nehmen , unzutreffend
seien . Wohl seien noch Erhebungen im Gange ,
welche zur Klärung der Frage dienen sollen , aber
jedenfalls befindet sich Baden zurzeit auf dem ab-
lehnenden Standpunkt .

Das heißt wahrscheinlich , daß die bad . Regierung
zurzeit " schon Umfallen wird.
Groher Streik der Arbeiter in der Lcbens -

mittelbranche .
Paris , 8 . April . Ein Streik aller Arbeiter

der Lebensmittel - Branchen ist gestern Morgen be¬
schlossen worden. Der Streik soll nicht nur in
Paris , sondern gleichzeitig auch in allen Provinz¬
städten, in denen die Arbeiter-Vereinigung der
Lebensmittelbranche Sektionen hat, an einem be-
timmten Tage ausbrechen , dessen Datum noch ge¬
heim gehalten wird . Die Regierung trifft Vorkehr¬
ungen , um den bevorstehenden Schwierigkeiten zu
begegnen, während die Arbeiter bemüht sind , einen
Generalstreik zustande zu bringen.

Der Streik soll ani Donnerstag beginnen.
Der Kampf um das Frauenstimmrecht in

England .
London , 8. April . Die Frauenrechtlerinnen

beschlossen, ihre Propaganda mit List fortzusctzen .
Unter anderem werden sie demnächst in Mannerklei »
düng ins Parlament einzudringen versuchen . Im
Hinblick auf die heutige Parlamentseröffnung hat
die Polizei umfassende Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen .

Der französtfch - marokkanischc Konflikt .
London , 8 . April . In der Hauptmoschee von

Fes wurde eine KundgebungdeSSultanS
verlesen, die besagt : Durch verruchte Untertanen
des Sultans seien zwei Franzosen getötet und an¬
dere verwundet worden. Die französische Regierung
sei über diese Greueltaten sehr erregt und habe
Udschda wider ihre Verträge zeitweilig in Besitz ge-
nommen. Er , der Sultan , habe die Zuversicht , daß
die Angelegenheit rasch erledigt und Udschda wieder
von den Franzosen geräumt werden würde . In -
zwischen solle die Bevölkerung rnhig bleiben.

Russische Revolution .
Zurück zum Terror.

Petersburg , 8 . April . Der Terror lebt in
fast allen Gegenden Rußlands wieder auf . Bei
Charkow sind BahiMige geplündert worden. In
Crodno wurde ein Bank-Kontor von einer Horde
Bewaffneter geräumt . In Odessa wurde das Haus
der Zeitung Nowosti überfallen. Der Swjet be¬
richtet von der Entdeckung russischer revolutionärer
Kampfbanden , die planen , gleich nach der Auflösung
der Duma die Besitzenden zu ermorden. In Peters¬
burg hatten sie bereits mehrere Wohnungen ge¬
kennzeichnet . Auch die Vorbereitung eines neuen
allgemeinen Bahnstreiks ist aufgespürt worden.
Viele Führer der Revolutionäre in Rußland kamen
nach der finnläudischen Grenze, von wo sie alles
leiten .

Drohung mit der Tuma -Anflösnng .
Petersburg , 8 . Avril . Ministerpräsident

Stolypin erklärte denn Vorsitzenden der Kadcttcn -
partet gegenüber, die Regierung werde die Duma
nur auslösen, falls sie das Budget verwerfe. Die
Lage gilt als sehr unsicher, da zwar keine Veriver-
fung , jedoch eine erhebliche Abänderung des Budgets
durch die Duma zu erwarten ist .

Vereinsanreigei'.
Dnrlach . (Radfahrerverein Frisch auf. ) Heute Dienstag

Abend , 9 . April, Mitgliederversammlung im Darm¬
städter Hof Bä wichtiger Tagesordnung. Stellung¬
nahme zur Konferenz in Bruchsal . Zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht . 1434 Der Vorstand.

Offenburg . (Sozialdem. ve ein vorwärts .) Am Mitt¬
woch den 10. Avril, abends halb 9 Uhr , im Lokal
Brauerei Mundinger Mitgliederversammlung. Tages¬
ordnung : 1 . Bortrag : Partei und Gewerkschaften ,
Referent : Genosse Rückert-KarlSruh« ; 2. Maifeier ;
8. verschiedenes. 1432 Der Vorstand.

Offenburg . (GewerlschastSkartell .) Heute Dienstag
Abend Punkt halb 9 Uhr im Anker Versammlung
belr . Aufstellung der Kandidaten zur Gewerbege-
richtSwahl Zum zahlreichen Besuch der Partei - und
Gewerkschaftsgenosse » ladet ein Der Vorstand.

Briefhaften der Expedition .
A. H., Pforzheim Wir haben veranlaßt , batz so¬

fort Abhilfe geschaffen wird.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,

artilel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde»
geitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für di« In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
voUSfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .
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preiswerte Gelegenheitskäufe
in

Wollene FrQbjahrsstoffe “ mÄ 08 i WaschstofFe
Gestreifte Cover-Coats *°ma* "&!?Ä l50 Banmnoll-Monsseline,

** “s ln- !"te'
Auswahl Mtr . 7« ,

KestOastoffe "““SÄ« «. l ®5 Woll-MonsseliM ,
** ““ 75 *

Ceier-Geetstofte " ** 285 Gedreckte Satin,
Kammgarnstoffe

10 Wn“
Meter 185 , 95 , 72 4

Mtr . 3 .95 it. 3 5« Zetir, waschecht, gestreift u«d kariert Meter 95 » 56 , 42 »
Mohair u. Alpacca

,n Sir,.™ .. l 35
Mohair u. Alpacca 2»«

Ein groster Posten flf )
Movjselne, S«ti». Zeßr vsw . / II

vorjährige Muster mit Uv

Prozent
Mit

mit karierter Ableite , fiir Sportröcke und «^ 7 »
Jackenkleider, 18V au » breit Mtr . 6 .56 u. Schnarre Cheviot-Jacketts sät SÄ 4 »«

Einfarbige Cheviots, Satin, well - Batiste , Diagonals
in großer KarbemmSwaHl und jeder Preislage .

Schnarre Kammgarn -Jacketts sä?
Mene Blesen-Kares 115

Neue Blusen-Strelfen
Mtr . 1 .95 , 1 .50 m.

Mir * .10 , 1 ..18 il 95 4

Schnarre Kammgarn -Jacketts SsäfiSr 2ss «

Engl. Lawn Tennisstoffe 31Blusen
Mtr . 2 .25 , 1 .85 «. 135

I ^ OStO
von Wollstoffen 1 bi» 6 Meter, darunter Letzte
FrüHjaHrS -Neubettens. Kleider«. Blusen reichend
sind im Preise bedeutend herabgesetzt .

Ausserdem doppelte Rabattmarken oder 10 °|0 ßatatt .

Schwarze Tuch -Jacketts ^ 29^0
RegefipaletOtS mit î afle u. farbigem Kragen 7 .50 ,

0OOans Stoffen engl. Art

grau und modfarbige Covercoats
»1 16 . 75 und 1175

Farbige Paletotsaus Stoffen engl Art
17 .50 , 14 .50 , 050

.
- Blousen, sffi m“ *7S

Wollmonsseline-Blousee, ßÄÄ "1®” *" 7*»®
Karierte Wollstoffblnsen, jffi '"®° ***■ 9*«
FlOflftntfi . mit Spitzenpaff» « » AO
ClCyaltlo ) u . Seidengarnit .

Karierte Wollstoffblnsen - * 11«®
450Sportröcke, blau Cheviot, mit Falten

Sportröcke
®tj0^en ®rt. Falten , u . Patten « 075

Vnnrtrnnlra marine und schwarz Cheviot u . Stoffe engl. Q50
djtUfllUOlQ , a,t mit reichen Falten * *

ennrtrnalro marine und schwarz Cheviot, graue u . mode UFO
OpUIllUvMI Covercoat, mit reicher Blendcn-Garnitur * *

1450Fvssfieie Faltenröckeaus Stoffen engl. Art

Promenadonröcke , WLSLL 5 « ®

Promonadenrieko ,
u °°

Promenadenröcke & ÄÄ 2 “ 16®°
18 *®Mobalr-faltenröcke m,

KarlsruheM
.

Schneider Kaiserstr. 181.
1..^ ;

Todes -Anzeigre .
Jtach längerer Krankheit starb heute unser treubewährter ?

! Partei - und GeiverkschaftSgenoff « 14281

frttz Peissler , »mm«,«»«.
langjähriger Borsitzender der Zimmerer DurlachS. Um dem Ber- 1
storbcnen di« letzte gebührende Ehr« zu erweisen , ersuchen wir die
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder sowie die Mitglieder des
Arbeiterbund Vorwärts zahlreich zur Beerdigung zu erscheinen ,
welche am Dienstag Nachmittag 5 Uhr stattfindet.

Durlach de» 8. AprU 1107.
Die Zi«>krer §»ri«ch».
Arr Ausschuß >rs Soziultz. Aerkius .
Der Ausschuß des Arb .-Kd. KsrlvLrts .
Alt KurteLkommisfion.

Dt« Sänger treffen sich um 4 Uhr zur Probe im Lamm.

Grotzftiickmacher
für erstklassige Arbeit sofort gesucht. Nur wirklich
erste Arbeiter wollen sich melden.

Schoch , Kaiserstr . 79.
1481

3utn Lchillllitslntg
Schulranzen , Reihzeuge , Reihbretter , sowie

sämtliche Schulartikel empfiehlt mit 101« Rabatt
— K. Liebegut, 1418

Zirkel 24. JVIarienftraße 92.
« USoudstr . 2a , 2 . St . , istß ein

hübsch möbliertes Zimmer mtt
L Betten billig zu vermieten.

g ^ tzaldhornstr . 83 , 2 . St . r . , ist
‘**2 eine Schlafstelle zu vermieten.
Ebendas , ist «ine Easltzra zu Verl

gLtzerderstr . 80 , 2. St . US , ist
'ÖS ein großes schön möbl. Ziinmer
an 1 od. 2 anständ. Herren zu verm.

2 ßicdmikW-zriizu verk.
Morgenstr . 28 , 4. St . r

„Zum Auerhahn “.
Heute Dienstag

Schlachttag
wozu höstichst einladet 142V

UFiyfer.
OlJrtw würde einem ehrlichen und

rechtschaffenen Mann 200
Mark auf eine Lebensversicherung
auf 1 Jahr zu 6 ' Prozent leihen?

Offerten unter N . W . 1433 erb .
an die Exped. des Bolkskr .

Aliceuvcrerusgeldlose k Ji 2 .—
Bad . Kreuzgeldlose k M 1.—
Zeppelin Luftsckiifferlose k M 3 .—
sind noch zu haben wie auch alle
andern genehmigten Sorten , so gros
mit Rabatt bei 1409

Carl Götz
Hebelstr. 11 /15 , lkarlsruhe .

Dienstag Ausfmhmepreise für
den 9 . AprU

61# in « .

Samstag
den 13 . April

Karbinen , Linoleum ,
Dienstag

de« 9 . April
bis inkl

Samstag
de« 13 . April

Tischdecken
Fllztuch . in rot , grün , kupfrr ,

grau oder blau, Sr M 11 .—
9 .50 6 .80 4 .25 > 95

Xudt mit reicher Applikation oder
Bekurbelung in sämtl. Farben
St . M 24 .50 19 .S0 12 -
8 .- 5 .5 «»

Phantastedeckeu , rot oder grün
St . M 9 — 7 .50 4 .90 2 .75
1 .30

Waschtischdecke« , in großer Aus¬
wahl St . 000 425 28 tt 175
»8 .j

über Betten, reiche
29 .50 22 . -

Bettdecken
Erbstüll über 1 Bett , feinste Aus¬

führung 18 . - 13 .50 9 .80
6 .90

« rbstüll
Muster
15 .25

Waffeldecke » weiß oder bunt mtt
Frans, St . M 4 .25 3 .60 2 .80
« . 10 1.95

Waffeldecke », imtt . Ptqnö , Rips
u. Piquö St . M 8 .50 6 .— 4 .45

Engl . Tüll , crSme u. weiß für
1 u. 2 . Betten.

Auf breite und schmale

Garäinen
10

Kieken ^ usrpabl
in

sVletallbetten
» für Kinder u . Erwachsene

Portidrenstoffe
für Tür - und Fenstervorhänge,

in nur guten Qualttäteu , rot .
grün oder blau , moderne Muster
Mtr . 170 130 95 68 ^

Cantonidren
aus Leinenplüsch . Tuch, Leine»

und Filztuch . Garnitur 32 .—
26 .50 18 .70 6 .90

Galerieborden
Fantasie -Borde », rot oder grün

Mtr . 105 80 68 42 30
23 g

Ktlztuch -Bavde « mtt Bekucbe -
lunq, auch Applikatto « Mtr . 240
180 130 95 60 42 pj

Eodeltn -Bordeu , mtt u . ohne
Fransen, in neuestea Dessin #
Mtr . 290 175 140 »8 48 g

Ealerie -Franseu in allen Farben
Mtt . 68 48 4

OrienlaUkcbe
Cepptcbe

«usgefuchte Stücke - - in allen Dimenfione»
zu utedrigste » Preise «.

Bettvorlagen
Axmiuster , relchhaüigst« Aus¬

wahl St . 850 725 490
245 98 $

Tapetkry , vorzüglich « Qualität ,
Stück 3.60 2 .80 3

BelourS , dauerhaft« Borlag«,
Stück 5 .25 4 .59 8 .45

Taurnap -Borlazen , durchge
webte Borlag«.
Frauien , feine Fa
webte Borlag«, extragraß , mit

rb «n/St . 11 .45

Auf BelourS - , Tapesrry - und Axmiuster -

Teppiche
1S '

I°

Au ' Linoleum
doppelte Hlaöattmarken .

vom Stück
oder abgepaßt

Salerle- unci 6iF«n-
Ktangrn

ZuAvorvicktungen
Lo fetten »4 LZuaÜen

6 *rdincn und kalter

Ein auSgefperrter

Schneider
1848

kann sofort eintreten auf Woche oder
per Stück bei
Ootth , Hahnmfiller , Schneider
Kallhardtstraße 60, »Deutsch« Eich « *,

Pforzheim ._

jleste
und Partieware « empfehle ich in
großer Auswahl . Fortwährender
Eingang von Renhetten.

Reu eingrtroffen : 142*
ca . SCO Reste zaKerren *

u. Xttabett 'Anzfigen,
Kosen ete.

A . Burkhardt,
Dnrlach . Hauptftr. 22 , 1 . Etck.

GebirgS'
Kartoffeln

<Magnu« Bonum)
das Best« und Billigst«, Um«
«s gibt 1484

30 Pftvd Mk 1.20
so lang« Borrat bei

Ernst Denble ,
Angartenstr . 24 , (Mt der

Wilhrlmstraß«.

Zu verkaufen .
Ein fast neue « französisches Bett

mtt Muschelauffatz , matt und glanz,- -
. Rost,mtt prima Deckbett und 2 Kiffen,

Matratze und Polster ist um
billige» Preis von 110 Vit . zu
vrrkanfcn . 11»®

Wllrtitzrllsklißk . 22. fit .
Mm möbl . Jimmtt
ist für 8 Mt . monatlich sofort oben
später zu vermiete » . 1430

Raukestr . 14 , Stb . 1 , St .
'' Nur ec hie ]

Geschwister Knopf .

$mbrrlir |nu| n
« erde st, 85 . chttz. ». « 4
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